
Strategie für die Zukunft des Radios     
und des Radiostudios in Bern 



Was ändert sich für die Radio-Info im gemeinsamen Newsroom in Zürich? 

Decision-Desk: Im Newsroom wird am Decision Desk zentral entscheiden, welche Themen 
realisiert werden. Dort werden inhaltliche Entscheide getroffen und bestimmt, wie und auf 
welchen Vektoren die Themen verbreitet werden: SRF-Homepage, SRF-App, Soziale 
Medien, TV, Radio-Sendungen. Das heisst: Einschränkung der bisherigen inhaltlichen 
Programmautonomie des Radios.  

Neue Arbeitsabläufe: Der/die AutorIn schreibt einen Text für Online oder produziert einen 
Beitrag. Danach übernehmen bis zur Publizierung auf einem oder mehreren Vektoren 
andere Teams, die sich zum Beispiel um die Nachrichtenverarbeitung, die Bildbeschaffung 
oder die Umarbeitung des Beitrags kümmern. Autor/ Autorin sind also kleine Rädchen in 
einem quasi-industriellen Fertigungs-Prozess. 

Mobile/online first: Die TV- und Radio-Berichterstattung hat keinen Vorrang mehr. Wenn 
die RedaktorInnen zuerst ihren Artikel für SRF News schreiben müssen, geraten die Radio-
Hintergrundsendungen wie Rendez-vous, Info3 oder Echo der Zeit zwangsläufig ins 
Hintertreffen. Denn gerade bei wichtigen aktuellen Ereignissen bleibt dann zu wenig Zeit 
übrig für den aufwändig gestalteten Radiobeitrag. Die neue Prioritätensetzung ist also mit der 
Gefahr von Qualitätseinbussen beim Radio verbunden.  

Nivellierung der Berichterstattung: Das wurde bei der britischen BBC, aber nicht nur bei 
ihr, nach dem Zusammenlegen der drei Vektoren Radio, TV und Online festgestellt. Bei der 
BBC haben deshalb die einzelnen Vektoren jetzt wieder mehr Autonomie. Warum sollen 
ausgerechnet wir die Fehler, die andere Medienunternehmen gemacht haben, nochmals 
machen müssen?  

Vollkonvergenz wahrscheinlich: Zwei verschiedene Produktionsketten machen in der 
Newsroom-Philosophie wenig Sinn, denn sie verkomplizieren die Abläufe – und das ist 
ineffizient. Es ist deshalb wohl nur eine Frage der Zeit, bis die SRF-Führung von ihrem 
Versprechen abrückt, dass Radio und TV publizistisch getrennt bleiben. Für die 
vergleichsweise kleine Radioredaktion im Leutschenbach verhiesse das nichts Gutes.  

Räumliche Einheit: In Zeiten des andauernden digitalen Fortschritts hat die Argumentation, 
das Radio müsse in der Nähe der Forschungsabteilung in Zürich angesiedelt sein, eine 
altmodische Anmutung. Gerade die Digitalisierung ermöglicht dezentrales Arbeiten. Und die 
„Audiotüftler“ sitzen im Radiostudio Bern. 

 

Und wieso Studio-Standort Bern? 

Nähe zu Publikum: Rund zwei Millionen Menschen – das entspricht fast einem Viertel der 
Gebühren-Zahlenden - lebt in der Hauptstadtregion (BE, FR, VS, SO). Sie haben Anspruch, 
dass auch ihre Region in der nationalen Berichterstattung von Radio SRF adäquat 
berücksichtigt wird.  

Publizistik: Bern als Bundesstadt ist das Politzentrum der Schweiz und gleichzeitig 
Brückenkopf zwischen der Romandie und der Deutschschweiz. Darüber hinaus gehören zur 



Hauptstadtregion die grössten Tourismusgebiete der Schweiz (Wallis, Berner Oberland) und 
bedeutende Wirtschaftssektoren (Uhren und Medizinaltechnik).  

Talentpool: Die Hauptstadtregion verfügt über ein grosses Einzugsgebiet mit talentierten 
und innovativen Journalisten und Fachkräften. Dieses Potenzial kann SRF mit einer 
dezentralen Struktur für sich ideal erschliessen.  

Innovationskraft: Bereits heute ist das Radiostudio Bern bei der Entwicklung von digitalen 
Audioinhalten innerhalb von SRF führend. Damit beweist das Studio Bern seine 
Innovationskraft.  

Medienpolitisch: Die SRG ist ein gesamtschweizerisches Medienunternehmen und hat 
einen schweizweiten Informationsauftrag. Angesichts dessen, dass verschiedene lokale und 
überregionale Medien in der Region verschwunden oder nur noch im Besitz eines 
Eigentümers sind, schliesst die SRG eine Lücke in der Medienvielfalt.  

Reputation: Mit einem Audiokompetenzzentrum in Bern stärkt die SRG ihren Ruf als 
innovatives Unternehmen, das an mehreren Standorten mit jeweils unterschiedlichen 
Technologien führend ist.  

Ökonomisch: Mit dem Verbleib am bisherigen Standort entstehen KEINE Mehrkosten. 
Büroräumlichkeiten und die Radioinfrastruktur sind bereits vorhanden. Umzugskosten 
entfallen komplett.  

 

Strategie für ein Audiokompetenzzentrum in Bern  

Das Radiostudio in Bern bringt alle Voraussetzungen mit, um mit einer handvoll 
grundlegender strategischer Anpassungen zu einem visionären, nationalen 
Audiokompetenzzentrum zu werden. 

In Bern arbeiten über 200 Journalistinnen und Journalisten, Audio-Technikerinnen und -
Techniker. Hier laufen die Fäden zusammen zu den Korrespondentinnen und 
Korrespondenten im Ausland und in den Regionen. Das Radiostudio Bern liefert die politisch 
und relevanten Inhalte für alle Radioprogramme von SRF und für SRF News. Das Studio 
Bern produziert Sendungen wie «Heute Morgen», «Rendez-vous», das «Tagesgespräch», 
«International» und «Echo der Zeit».  

Das sind Marken, die die Schweizerinnen und Schweizer gerne linear am Radiogerät, aber 
auch digital als Podcast und Audio-on-demand nutzen: 86,7% der Deutschschweizer 
Bevölkerung schalten laut Mediapulse täglich für knapp zwei Stunden ein. Und die Nutzung 
von SRF-Podcasts hat sich zwischen den Jahren 2010 und 2016 um 87 Prozent gesteigert. 
Das heisst: Das Medium Audio – früher bekannt als Radio – ist sehr lebendig. 

Die Radiojournalisten in Bern wissen aber auch, dass sich die Mediennutzung verändert. 
Deshalb müssen in Bern die Kräfte gebündelt werden für ein Audiokompetenzzentrum. 

 

 



Das Audiokompetenzzentrum Bern hat vier Pfeiler: 

1. Ein starkes Podcast- und Audio-on-Demand-Angebot:  
Die Nutzung von Podcasts und Audio-on-demand wächst. Und sie wird in Zukunft 
noch stärker wachsen. Es braucht neue Angebote in der Verteilung dieser Angebote 
(Smartphones, Smartspeaker), aber auch in der inhaltlichen und handwerklichen 
Aufbereitung. Die Fachredaktionen sollen zu politisch und wirtschaftlich relevanten 
nationalen und internationalen Themen Podcasts für eine interessierte Community 
entwickeln. Diese Podcasts sollen Referenzpunkt der Diskussion in den jeweiligen 
Themenbereichen und Communities werden. So können neue Zielgruppen erreicht 
und gesellschaftliche Debatten moderiert und abgebildet werden. 
 

2. Ein neues Morgenmagazin für das lineare Informations-Programm:  
Das lineare Radio erreicht noch immer einen Grossteil der Bevölkerung. Es braucht 
also weiterhin attraktive Angebote für die lineare Radionutzung. Vorab in den 
Stunden, in denen besonders viel Radio gehört wird – das ist weltweit und auch in 
der Schweiz in den Morgenstunden der Fall.  
 

3. Die technologische Weiterentwicklung der Distributionskanäle: 
Audio braucht eine konsequente technologische Weiterentwicklung. Mit neuen 
Abspielgeräten wie Smartspeakers und Smartphones werden individualisierbare 
Streaming-Angebote möglich. Es gilt etwa, die Möglichkeiten personalisierter 
Newsstreams auszuschöpfen, Schnittstellen zu Suchmaschinen zu gewährleisten 
(Smartspeakers) oder neue Formen der Auslieferung zu entwickeln (z.B. Audio-Push-
Nachrichten).  
 

4. Multimediale Aufbereitung von Audio-Inhalten:  
Audio braucht auch Bilder. Damit Radio- und Audio-Inhalte auch auf Webseiten und 
in sozialen Medien genutzt und geteilt werden können, muss das Radio mit 
visualisierten Formen und Multimedia-Elementen ergänzt werden. Bereits 
existierende «Visual-Radio»-Formen wie Audioslides, Audiograms, Audio-Messenger 
und Webreportagen müssen konsequent weiterentwickelt werden. Gleichzeitig sorgt 
das Radiostudio Bern mit Analysen und Weiterentwicklungen zu Top-Themen dafür, 
dass das Online-Angebot von SRF News für die Nutzerinnen und Nutzer schon 
frühmorgens hohen Ansprüchen genügt. 

 

 
 
 
Bern, 8. August 2018  

 
Impressum:  
Gruppe Pro Radiostudio Bern 
Eine Aktion von SRF- und tpc-Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im Studio Bern  
Web http://proradiostudio.be/ 
E-Mail pro.radiostudio.bern@gmail.com  


